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Unter den Talaren

Daniel Glutz (Text) und Denis Klook (Illustrationen) Ja, was war drunter?

Früher:

Die freie Liebe tat es Flora be

sonders an in den Hippiejahren.

So wurde sie kurzerhand

zu «Flower» und

vögelte sich durch die Betten

der Nation, im Glauben,

den Frieden auf Erden damit

herstellen zu können. Mancher

Mann musste

hinnehmen, dass die friedliche

Zeit nur begrenzt

war und sich Flower

bereits auf den nächsten

setzte. Ihr schöner

Körper und das hübsche

Gesicht machten sie zu

einer der erfolgreichsten
Peace-Workerinnen.

Feminismus bedeutete für

sie, dass sie beim

Geschlechtsakt auch mal oben

sein durfte.

Heute:
Leider vergass Flower, oder Flöri, wie sie

heute genannt wird, dass Frieden ge¬

schützt zu geniessen ist. Als Mutter

von sechs Kindern, deren

Väter wohl aus allen
Kontinenten stammen (wenn man
die Antarktis als Kontinent

zählt, denn ein Kind watschelt

wie ein Pinguin), hatte sie alle

Hände voll zu tun. Feminismus ist

für sie nun die Ausrottung jeglicher

Weichteile, die durch Berührung
hart wie Stahl werden können.

Sie regt sich besonders über

die jungen Mädchen auf, die in

ihren knappen Stofffetzen durch

die Strassen gehen. Für Flöri

sind das alles Schlampen, denn

schliesslich wollen die nur Sex.

«Wir wollten das zwar auch»,

sagt Flöri, «jedoch hatte unser

Sex eine Botschaft.»

Eine signifikante Einstimmung
für die 68er-Bewegung gab es

schon am 9. November 1967 an
der Universität Hamburg. Es

geschah am helllichten Tag.

Im voll besetzten Audimax wurden die
beiden Magnifizenzen bei der Rektoratsübergabe

in Ratlosigkeit versetzt. Als sie

nämlich gemessenen
Schrittes mit
feierlich-ernsten

Gesichtern eine Treppe

hinuntergingen,
sprangen zwei
Studenten vor die
Prozession und entfalteten

sogleich ein Transparent, auf dem es

deutsch und deutlich hiess: «Unter den
Talaren - der Muffvon 1000 Jahren».

Die Würdenträger sahen nicht, was
ihnen - in doppelter Hinsicht - «vorgehalten»

wurde, die Pressefotografen dagegen
hatten schnell die Gunst des Augenblicks
begriffen.

Das Ergebnis der Sondiemng der
unappetitlichen Verhältnisse unter den
Talaren wurde zum Kernsatz der 68er-Bewe-

gung, die sich länderübergreifend
ausbreitete: Europas Studenten probten
den Aufstand.

Überall spürte man dieverschiedensten

penetranten, modrigen Gerüche unter
den Talaren, vor allem stockkonservatives
Denken und verkalkte Sozialstrukturen. In
Deutschland fanden sich zudem noch
Relikte der Nazi-Wahnvorstellung vom
tausendjährigen Braunen Reich.

Die 68er von einst sind heute im
Rentenalter und immer noch ein Feindbild
der Ultrarechten. Doch trotz einiger
überzogener Reaktionen damals brauchen sie
nicht im Zorn zurückzublicken, denn sie
stellten infrage, was bisher als unantastbar

festgefahren galt und erreichten eine

von ihnen herbeigesehnte Umwälzung
der gesamten Gesellschaft.

So wirkten die Studentenunruhen 1968

wie ein frischer Ozon, der den abgestandenen

Wohlfühlmief unter den Talaren
nachhaltig vertrieb.

Joachim Martens
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(Keine) Gnade für die 68er
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